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Streaming links to video- and audio files: 

 

Philippe Fleury’s interviews have also been diffused on two radios : 
On LFM : http://www.lfm.ch/portail/index.php?module=podcasting_play&id=54 in Journal de 17h30, 
15/06/2011 
 
On RSR : http://www.rsr.ch/#/la-1ere/programmes/le-journal-du-matin/ in Journal de 7h, between 7th and 
9th minute 
 
Interview with John Ederer on RSI (also on RSI la 1 and RETE uno): 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
http://la1.rsi.ch/home/networks/la1/telegiornale?po=e0aaf484-f441-483d-bf57-
bbb1f2a65032&pos=e20d2bb7-dded-4862-89a6-
e70a139d1be1&date=15.06.2011&stream=low#tabEdition 
 
Yesterday at 17.07 on Radio Central: Unfortunately without streaming option.  
 

http://www.lfm.ch/portail/index.php?module=podcasting_play&id=54
http://www.rsr.ch/#/la-1ere/programmes/le-journal-du-matin/
http://la1.rsi.ch/home/networks/la1/telegiornale?po=e0aaf484-f441-483d-bf57-bbb1f2a65032&pos=e20d2bb7-dded-4862-89a6-e70a139d1be1&date=15.06.2011&stream=low#tabEdition
http://la1.rsi.ch/home/networks/la1/telegiornale?po=e0aaf484-f441-483d-bf57-bbb1f2a65032&pos=e20d2bb7-dded-4862-89a6-e70a139d1be1&date=15.06.2011&stream=low#tabEdition
http://la1.rsi.ch/home/networks/la1/telegiornale?po=e0aaf484-f441-483d-bf57-bbb1f2a65032&pos=e20d2bb7-dded-4862-89a6-e70a139d1be1&date=15.06.2011&stream=low#tabEdition


ZÜRICH. Wie erkennt man den Manager, der seine Firma betrügt?
Bei der Anstellung zwar noch nicht er entwickelt sich erst
im Laufe der Zeit zum Wirtschaftskriminellen, sagt eine Studie.
Schweizer Unternehmen missachten aber viele Warnsignale.
OLIVER GRAF

«Der typische Betrüger ist sehr sym-
pathisch und vertrauenerweckend»,
sagt Alexander Schuchter von der
Hochschule St. Gallen. Er hat für sei-
ne Doktorarbeit mit rechtskräftig ver-
urteilten Wirtschaftsdelinquenten dis-
kutiert. Bei den 13 Treffen sei er je-
weils «freundlich empfangen und ein-
geladen oder bekocht» worden.

Und was unterscheidet den betrü-
gerischen Manager vom ehrbaren Ma-
nager? Der Wirtschaftsdelinquent sei
«ausgeprägt gewissenhaft und diszipli-
niert», sagt Schuchter. Das müsse er ja
auch sein, um seine Ziele zu erreichen.

Der ehrbare Manager hingegen ver-
füge nur über eine «durchschnittliche
Gewissenhaftigkeit». Als Personal-
chef, sagt Schuchter lachend, würde er
also eher den Betrüger einstellen.

Doch bei der Anstellung, im Vo-
raus, sei der Betrüger nicht vom Ma-
nager zu unterscheiden. Die Persön-
lichkeitsmerkmale würden sich erst
im Verlaufe der Zeit verändern. Und
ohnehin: «Der Betrüger ist sowieso
schon im Unternehmen.»

Denn gemäss einer weltweiten Stu-
die, welche die Unternehmensberatung
KPMG gestern vorgestellt hat, sind 60

Männlich, zwischen 36 und 45 Jahren, seit mehr als sechs Jahren im selben Unternehmen: So sieht der typische Wirtschaftsdelinquent aus. Bild: Prisma

Die sympathischen Betrüger

Prozent der Wirtschaftskriminiellen
schon sechs oder mehr Jahre bei ihrem
Unternehmen tätig. Dafür gibt es laut
Anne van Heerden von KPMG gute
Gründe: «Zu Beginn kennt man die
Abläufe in der Firma noch nicht, weiss
nicht, wo die allfälligen Schwachstel-
len liegen.» Im Verlaufe der Zeit wer-
de lang Angestellten auch mehr Ver-
trauen entgegengebracht, sie dürften
deshalb nachlässiger kontrolliert wer-
den. Zudem sei man bei Antritt einer
neuen Stelle grundsätzlich zufriedener

erst im Laufe der Zeit nehme allen-
falls der Ärger zu. «Wird man anders
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als der Kollege nicht befördert oder
empfindet man den erhaltenen Bonus
als zu klein, will man sich das holen,
worauf man glaubt Anspruch zu ha-
ben», so van Heerden

Der Schweizer agiert alleine
Für die Studie sind 348 Fälle von Wirt-
schaftsbetrug in 69 Ländern analy-
siert worden. Der typische Betrüger
ist männlich, zwischen 36 und 45 Jahre
alt, arbeitet im Finanz- oder Einkaufs-
bereich eines Unternehmens, ist CEO,
Manager oder Verwaltungsrat und
arbeitet mit externen Gehilfen.

Der Schweizer Wirtschaftskriminel-
le weicht vom globalen Durchschnitt
teilweise markant ab: So zieht er etwa
den Alleingang vor (in 60 Prozent der
Fälle). Und während weltweit häufi-
ger betrogen wird, um die Finanzzah-
len der Unternehmergruppe entspre-
chend den Erwartungen gestalten zu
können, macht in der Schweiz die per-
sönliche Gier und Bereicherungsab-
sicht das Betrugsmotiv Nummer 1 aus
(in 65 Prozent der Fälle).

In der Schweiz wurden vergangenes

Keine Ferien für Betrüger
Viele Betrugsfälle fangen klein an.
Mal mit einer fingierten Rechnung
über 10000 Franken. Und, falls das
funktioniert, folgen weitere und
der Betrag geht schnell einmal in
die Millionen. Deshalb sei es wich-
tig, Warnsignale schon früh zu be-
merken, sagt John Ederer von der
Unternehmensberatung KPMG.

Vertrauen und Kontrolle seien
wichtig. Wichtig sei aber auch ein
gesundes Mass an Argwohn. Fahre
einer aus dem unteren Management
plötzlich mit einer edlen Luxus-
karosse vor, sollte man hellhörig
werden. Natürlich könnten sich vie-
le ein tolles Auto leisten, natürlich

Jahr gemäss Studie 52 Unternehmen
Opfer eines Betruges. 365 Millionen
Franken sind ihnen dabei entgangen.
«Die Dunkelziffer dürfte viel grösser
sein», sagte Anne van Heerden. Denn
viele Delikte würden gar nicht erst
entdeckt oder strafrechtlich nicht ver-
folgt. Oft würden Deals abgeschlos-
sen: Verpflichte sich der Betrüger, das
Geld zurückzuzahlen, verzichte eine
Firma im Gegenzug auch schon mal
auf eine Anzeige.

Eine Entlassung reicht nicht
Für Alexander Schuchter, dessen
Doktorarbeit im kommenden Jahr pu-
bliziert wird, ist dies der falsche Weg:
«So wird das Problem nur kurzfristig
gelöst.» Strukturen, etwa mangelhafte
Kontrollabläufe, würden so nicht an-
gepasst und könnten in derselben Fir-
ma weitere Betrugsfälle fördern.

Und in der Tat scheinen die Schwei-
zer Unternehmen gemäss KPMG-Stu-
die das Thema Wirtschaftskriminalität
nicht prioritär einzustufen: «Bei einer
Umfrage haben 66 Prozent der ange-
fragten Firmen gesagt, dass sie nicht

sei dies allein noch kein Beweis, son-
dern allenfalls ein Hinweis, so Ede-
rer. «Aber wird später ein Millionen-
betrug aufgedeckt, steht die Firma,
die auf solche Fingerzeige nicht re-
agiert hat, etwas blöd da.»

Tritt ein Mitarbeiter plötzlich do-
minant auf und lässt keine Fragen
zu, verweigert er einen Stellvertreter
oder interessiert er sich über die Ge-
bühr für einen speziellen Bereich der
Unternehmensorganisation, könnte
dies ebenfalls ein Hinweis sein. Am
auffälligsten seien aber die Präsenz-
zeiten: «Ein Betrüger nimmt meist
keine Ferien.» Aus Angst, während
der Abwesenheit aufzufliegen. (og)

daran glauben, dass sie Opfer eines Be-
truges werden», sagte John Ederer von
KPMG. «Aber: 73 Prozent derselben
Firmen haben uns informiert, dass sie
in den letzten drei Jahren durch Wirt-
schaftsdelinquenz geschädigt worden
seien.» Auffallend ist laut Ederer auch,
dass oft Warnsignale missachtet wür-
den. Gemäss Studie gab es weltweit in
50 Prozent der untersuchten Betrugs-
fälle vorgängig Anzeichen ohne dass
die Geschäftsleitung daraufhin reagiert
hatte. Vor vier Jahren war dies nur in
21 Prozent der Fälle so. John Ederer
führt dies unter anderem auf die Fi-
nanzkrise zurück. «Es wurde überall
gespart, wohl auch bei den internen
Kontrollen.»

Die befragten Betrüger können
sich gemäss Schuchter weitere Delikte
nicht vorstellen. Nicht so sehr weil sie
im Gefängnis sassen oder eine Geld-
strafe bezahlen mussten. Sondern viel-
mehr, weil ihre Reputation in der Ge-
sellschaft, die ihnen so wichtig war, ge-
sunken sei und weil ihre Familien stark
unter ihrem Tun gelitten hätten.
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Wie aus Topmanagern Betrüger werden

VON SVEN MILLISCHER

Wenn man einmal drin ist, dann sei
es schwierig auszubrechen. «Dann
haben Sie pro Jahr zwei Wochen star-
kes Herzklopfen, wenn die Revisions-
gesellschaft da ist, und dann geht es
wieder weiter.» Solche Aussagen ei-
nes kriminellen Topmanagers seien
typisch, meint Alexander Schuchter:
«Der Sog des Drucks.»

Der Doktorand der Universität
St. Gallen hat im Rahmen seiner Dis-
sertation mit 13 Wirtschaftsdelin-
quenten gesprochen, 9 davon stam-
men aus der Schweiz. Der Rest aus
Österreich. Viele aus der Finanzbran-
che. Und allesamt sind sie rechtskräf-
tig verurteilt. Ihr Strafmass liegt zwi-
schen bedingt und zehn Jahren Ge-
fängnis. Die Deliktsumme beläuft
sich auf Beträge im zwei- und drei-
stelligen Millionenbereich. Schwere
Jungs. Und wenige Frauen.

Um an seine Gesprächspartner zu
kommen, hat der Doktorand eine
Ochsentour hinter sich. Oftmals
scheitert die direkte Kontaktaufnah-
me. Besser klappt es über Mittels-
männer: Bekannte, Rechtsanwälte,
Richter. Kommt es schliesslich zum
Treffen, überrascht das Gegenüber.
«Die Leute waren in der Regel sehr
höflich und vertrauenerweckend.»

Wirtschaftskriminalität Doktorand hat Straftäter
aus der Teppichetage zu ihren Motiven befragt

Einmal sei er sogar bekocht worden.
«Übermässige soziale Erwünschtheit»
heisst das im Fachjargon. Weiter ist
der Wirtschaftskriminelle genuss-
wie geltungssüchtig, verliert rasch
die Beherrschung und legt eine aus-
geprägte Gewissenhaftigkeit an den
Tag. Visionen werden risikofreudig
und zielstrebig in die Tat umgesetzt.
«Persönlichkeitseigenschaften, die
sich zu 99 Prozent mit jenen erfolg-
reicher Manager decken», erklärt
Schuchter.

Weshalb geraten Spitzenkräfte auf
die schiefe Bahn? «Gier und Geld
spielen sicher eine wichtige Rolle,
aber der entscheidende Faktor ist der
Druck», hat der Sozial- und Wirt-
schaftswissenschaftler herausgefun-
den. Und zwar der innere wie der
äussere. Letzterer wird bestimmt
durch die Führungs- und Unterneh-
menskultur: «Es geht nur um Zahlen
und Zielerreichung. Wie man sie
macht, spielt keine Rolle», erklärt ei-
ner der Straftäter offenmütig im Ge-
spräch.

Kein Platz für Moral und Ethik
Oftmals setzen sich die Manager

in ihrem ausgeprägtem Streben nach
gesellschaftlicher Anerkennung aber
auch selber unter Zugzwang. Schuch-
ter nennt sie deshalb «Boundless-Ma-

nager», masslose Führungskräfte. Auf
Teufel kommt raus bewundert zu
werden, trübt über die Jahre ihr Un-
rechtsbewusstsein. «Die Absicht ei-
ner Tat war nicht da», sagt einer lapi-
dar. Und ohne Motiv mangelt es auch
am Schuldbewusstsein. Moral und
Ethik seien keine Themen gewesen,
zu denen sich die delinquenten Top-
hots geäussert hätten, sagt der Dok-
torand.

Das Bereuen des eigenen Fehlver-
haltens beschränkt sich in der Regel
auf den erlittenen Prestigeverlust
und die negativen Konsequenzen für
Familie und Angehörige. Wirklich
grämen müssen sich die dreizehn
Straftäter sowieso nicht, denn der so-
ziale Abstieg hat nicht stattgefunden:
Die Gesprächspartner seien zumeist
wieder in derselben Branche tätig,
sagt der Studienverfasser. Einige hät-
ten sich selbstständig gemacht, bei
anderen wisse der heutige Arbeitge-
ber nichts von der kriminellen Ver-
gangenheit. Der Lebenslauf wird
um die Zeit im Gefängnis frisiert.
Und häufig ist mit dem Wiederein-
stieg in den angestammten Beruf
auch ein Wechsel des Wohnortes ver-
bunden. Schuchter kommt deshalb
zum Schluss: «Die Chancen, als Wirt-
schaftskrimineller ein Comeback zu
geben, stehen gut.»
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BETRUG: KOSTET DIE SCHWEIZ MILLIARDEN

Wirtschaftskriminalität
kostet die Schweiz zwei
bis vier Prozent ihres
Bruttosozialprodukts, alsc
zwischen acht und zehn
Milliarden Franken jähr-
lich. Der Buchprüfer
KPMG hat hierzu auf Ba-
sis von 17 Betrugsfällen
ein Profil des Schweizer
Wirtschaftskriminellen er-
stellt. Der typische

«White collar»-Straftäter
ist männlich, zwischen
36 und 55 Jahre alt, sitzt
in der Geschäftsleitung
und nimmt dort eine Füh.
rungsfunktion in den Fi-
nanzen wahr. Seit über
fünf Jahren arbeitet der
Delinquent für die Firma
Sein Delikt begeht er zu
60 Prozent allein. Und in
über zwei Drittel der Fälle

nutzt der Topmanager
die mangelhaften inter-
nen Kontrollen aus. Der
grösste Teil der Betrugs-
fälle entfällt auf die Ver-
untreuung von Geldern,
nämlich zu 60 Prozent.
Und in der Mehrzahl ist
das Motiv die persönliche
Bereicherung. Dieser
Wert liegt über dem glo-
balen Schnitt. NIL)
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Männlich und extrovertiert
Der typische
Wirtschaftsbetrüger ist
männlich, 36- bis 45-jährig
und seit über zehn Jahren
in derselben Firma tätig.
Zudem bleiben die Täter
oft trotz Warnsignalen
lange Zeit unerkannt,
wie eine Studie zeigt.

sda. Um ein Durchschnittsprofil
eines Wirtschaftsbetrügers zu er-
mitteln, liess KPMG in 69 Län-
dern 348 Fälle von Wirtschaftsbe-
trug untersuchen. Neben den Tä-

terangaben wurde zudem ermit-
telt, wo die meisten Betrugsfälle
stattfinden, was die Motive dazu
sind und wie Betrugsfälle frühzei-
tig erkannt werden können.

Gemäss einer parallel von der
Hochschule St. Gallen durchge-
führten Studie, die auf Befragun-
gen von Delinquenten beruht,
werden die meisten Betrugsde-
likte von Männern begangen. Die
Täter seien überwiegend in einer
Finanzfunktion oder im finanz-
nahen Bereich tätig, stellte Ale-
xander Schuchter, Autor der Stu-
die, gestern vor den Medien in
Zürich fest. Wer wirtschaftskrimi-
nelle Handlungen begehe, sei

stark karriere- und erfolgsorien-
tiert, entscheidungsfreudig und
sozial hervorragend in das Unter-
nehmen eingebettet. Überdies sei
der typische Betrüger extrover-
tiert, unbescholten und über-
durchschnittlich gebildet.

Nicht nur Geldgier
Die Motive für eine kriminelle

Tat in einem Unternehmen seien
zwar unterschiedlich, wiesen
aber zumeist gemeinsame Mus-
ter auf, heisst es in der KPMG-
Studie. Neben persönlicher Geld-
gier könnten auch schlechtes Be-
triebsklima oder der Druck, hoch
gesteckte Ziele erreichen zu müs-

Bernard Madoff gilt als bislang grösster Wirtschaftsbetrüger der Geschichte. Er wurde 2009 zu 150 Jahren Haft verurteilt. Bild: ky
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sen, auslösende Elemente sein,
welche die Tat auslösen. Oftmals
stünden die Täter unter finanziel-
lem Druck aufgrund eines exzes-
siven Lebensstils oder sie fühlten
sich unterbezahlt, stellte Schuch-
ter weiter fest. Begünstigt werde
Wirtschaftsdelinquenz aber auch
durch zu viel Vertrauen oder feh-
lende Wertschätzung.

Auffallend ist laut Anne van
Heerden, Leiter Risk und Com-
pleance bei KPMG, dass wirt-
schaftskriminelle Handlungen in
der Unternehmenshierarchie
weiter nach oben wandern. Der
Täteranteil in der obersten Füh-
rungsebene und im mittleren
Management habe seit der Unter-
suchung im Jahre 2007 deutlich
zugenommen.

Gemäss Studie wird über ein
Drittel aller Betrugsdelikte von
Angestellten begangen, die seit
mehr als 10 Jahren im Unterneh-

men arbeiten. Erldärbar sei dies
mit dem steigenden Vertrauen,
der Zunahme des Handlungs-
spielraums, aber auch mit nach-
lässigen Kontrollen, sagte van
Heerden.

Viele Unternehmen hätten
während der Rezession bei den
internen Kontrollen gespart. Es
sei deshalb gut möglich, dass
2011 und 2012 deutlich mehr
Wirtschaftsdelikte aufgedeckt
würden als in den vergangenen
Jahren.

Laut der KPMG-Studie sind Be-
trugsfälle grundsätzlich in jedem
Unternehmen möglich. Beson-
ders gefährdet seien Firmen, in
denen mit grossen Geldbeträgen
gearbeitet werde. Eine Bank habe
jedoch ganz andere Risiken als
ein Produktionsbetrieb.

Wie aus der Studie weiter her-
vorgeht, bleiben Wirtschaftsbtrü-
ger oftmals lange unerkannt. In

vielen Betrieben würden zudem
trotz Warnsignalen, die auf einen
möglichen Betrug hindeuten, kei-
ne Massnahmen ergriffen, stellte
van Heerden fest.

Viele werden nicht angezeigt
In der Schweiz waren im ver-

gangenen Jahr 52 Unternehmen
Opfer von Wirtschaftskriminali-
tät. Durch betrügerische Aktivitä-
ten ihrer Mitarbeiter wurden die
betroffenen Firmen um 365 Mil-
lionen Franken geprellt.

Die aufgedeckten Wirtschafts-
delikte seien lediglich die Spitze
des Eisbergs, sagte van Heerden.
Viele betroffene Firmen seien vor
allem daran interessiert, ihr Geld
zurückzubekommen. Durch Ver-
einbarungen mit kriminellen Mit-
arbeitern werde in solchen Fällen
das Problem möglichst kosten-
günstig und diskret erledigt.
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Typische Profile
von Betrügern
Zürich. Eine weltweite Studie
von KPMG hat die Profile von
Wirtschaftsbetrügern untersucht.
Der typische Wirtschaftsbetrüger
ist männlich und zwischen 36 und
45 Jahre alt. Über ein Drittel aller
Betrugsdelikte wurden von Ange-
stellten begangen, die seit mehr als
10 Jahren im Unternehmen arbei-
ten. Der Anteil der Täter aus der
obersten Führungsebene nimmt
zu. (ui a)
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Wenn viel Vertrauen
der Firma schadet
Es sind meist Angestellte des
oberen Managements, die
ihrem Unternehmen Schaden
zufügen. KPMG hat in einer
Studie zur Wirtschaftskrimina-
lität Täterprofile und Motive
untersucht.

Von Sabrina Dünnenberger

Zürich. Er ist Manager, männlich, im
mittleren Alter, meist in einer Finanz-
funktion tätig und arbeitet seit mehr
als zehn Jahren bei der gleichen Fir-
ma. Das ist das Profil eines typischen
Wirtschaftsdelinquenten, wie es das
Beratungsunternehmen KPMG in sei-
ner jüngsten Studie zur Wirtschafts-
kriminalität zeichnet. 348 Fälle von
Wirtschaftsbetrug in 69 Ländern hat
KPMG untersucht. Gemäss Studie ar-
beiten dieTäter zudem meist imTeam.
«Ein typischer Betrüger versucht et-
wa, Geld von inaktiven Konten zu
transferieren. Dieses Vorgehen be-
dingt oftmals eine Zusammenarbeit
mit externen oder internenVerbünde-
ten», sagt Anne van Heerden von
KPMG Schweiz.

Im Vergleich zur letzten Untersu-

chung von 2007 hat der Täteranteil
auf allen Führungsebenen ausser im
oberen Kader abgenommen. Diesen
Rückgang erklärt Van Heerden damit,

FRAGE DES TAGES

Häufig schädigen höhergestellte Manager
ihr Unternehmen - überrascht Sie das?
Stimmen Sie heute bis 18 Uhr ab im Internet
unter: www.bote.ch.

dass in den letzten Jahren auf dieser
Ebene vermehrt Programme zur Be-
trugsbekämpfung eingeführt wurden.
Dennoch ereigneten sich auf dieser
Stufe nach wie vor die meisten Be-
trugsfälle. Allerdings ist auch der Tä-
teranteil in der obersten Führungs-
ebene deutlich gestiegen.

Meist langjährige Angestellte
So unterschiedlich die Motive für eine
kriminelleTat in einer Firma sind, wei-
sen sie meist gemeinsame Muster auf.
Entscheidend für die Tat ist, dass es
eine Gelegenheit gibt. Das hat HSG-
Doktorand Alexander Schuchter bei
der Arbeit zu seiner Dissertation zum
Thema Wirtschaftskriminalität festge-
stellt. Oftmals stünden die Täter unter

finanziellem Druck aufgrund eines
exzessiven Lebensstils, oder sie fühl-
ten sich unterbezahlt. Begünstigt wer-
de Wirtschaftsdelinquenz durch feh-
lendeWertschätzung, aber auch durch
zu viel Vertrauen. Das erklärt auch,
dass jedes dritte Delikt vonAngestell-
ten begangen wird, die über zehn Jah-
re im Unternehmen arbeiten. Sie ha-
ben mehr Handlungsspielraum und
werden weniger kontrolliert.

Warnsignale werden ignoriert
Bei über der Hälfte der Fälle sind laut
Studie Warnsignale vorhanden. Diese
sind etwa die Verweigerung von Fe-
rien, auffällige Verhaltensänderun-
gen, aussergewöhnliche Grosszügig-
keit, grosses Interesse an spezifischen
Unternehmensabläufen oder fehlen-
de sowie unvollständige Dokumente.
Das Problem ist laut KPMG, dass die-
seWarnsignale nur selten Folgen nach
sich ziehen. Das erklärt auch, weshalb
die Dunkelziffer bei der Wirtschafts-
kriminalität hoch ist. Offiziell wurden
2010 in der Schweiz 52 Unternehmen
von Wirtschaftskriminalität betroffen.
Die Deliktsumme beträgt gesamthaft
365 Millionen Franken.
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Der typische Betrüger ist
männlich und extrovertiert

Ein typischer Wirtschafts-
betrüger ist männlich,

36- bis 45-jährig und seit
mehr als zehn Jahren in
der gleichen Firma tätig.
Zudem haben die Täter

ähnliche Motive und blei-
ben oft trotz Warn-

signalen lange Zeit uner-
kannt, wie eine Studie

von KPMG Schweiz zeigt.
Um ein Durchschnittsprofil eines
Wirtschaftsbetrügers zu ermitteln,
liess KPMG in 69 Ländern 348 Fäl-
le von Wirtschaftsbetrug untersu-
chen. Neben den Täterangaben
wurde zudem ermittelt, wo die
meisten Betrugsfälle stattfinden,
was die Motive dazu sind und wie
Betrugsfälle frühzeitig erkannt
werden können.

Gemäss der von der Hochschule

St. Gallen durchgeführten Studie
werden die meisten Betrugsdelikte
von Männern begangen. Die Täter
seien überwiegend in einer Finanz-
funktion oder im finanznahen Be-
reich tätig, stellte Alexander
Schuchter, Mitautor der Studie,
gestern vor den Medien in Zürich
fest.

Wer wirtschaftskriminelle Hand-
lungen begehe, sei stark karriere-
und erfolgsorientiert, entschei-
dungsfreudig und sozial hervorra-
gend in das Unternehmen eingebet-
tet. Überdies sei der typische Betrü-
ger extrovertiert, unbescholten und
überdurchschnittlich gebildet.

Die Motive für eine kriminelle
Tat in einem Unternehmen seien
zwar unterschiedlich, wiesen aber
zumeist gemeinsame Muster auf,
heisst es in der KPMG-Studie. Ne-
ben persönlicher Geldgier könnten
auch schlechtes Betriebsklima oder

der Druck, hochgesteckte Ziele er-
reichen zu müssen, tatauslösende
Elemente sein.

Höheres Risiko bei langjährigen
Mitarbeitern

Oftmals stünden die Täter unter
finanziellem Druck aufgrund eines
exzessiven Lebensstils oder sie
fühlten sich unterbezahlt, stellte
Schuchter weiter fest. Begünstigt
werde Wirtschaftsdelinquenz aber
auch durch zu viel Vertrauen oder
fehlende Wertschätzung.

Auffallend ist laut Anne van
Heerden, Leiter Risk und Comple-
ance bei KPMG, dass wirtschafts-
kriminelle Handlungen in der Un-
ternehmenshierarchie weiter nach
oben wandern. Der Täteranteil in
der obersten Führungsebene habe
seit 2007 deutlich zugenommen.
Gemäss Studie wird über ein Drittel
aller Betrugsdelikte von Angestell-

Der Täteranteil in der obersten Führungsebene hat seit 2007 deut-
lich zugenommen. (Ky)
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ten begangen, die seit mehr als zehn
Jahren im Unternehmen arbeiten.
Erklärbar sei dies mit dem steigen-
den Vertrauen, der Zunahme des
Handlungsspielraums, aber auch
mit nachlässigen Kontrollen, sagte
van Heerden.

Viele Unternehmen hätten wäh-
rend der Rezession bei den internen
Kontrollen gespart. Es sei deshalb
gut möglich, dass 2011 und 2012
deutlich mehr Wirtschaftsdelikte
aufgedeckt würden als in den ver-
gangenen Jahren.

Wie aus der Studie weiter hervor-
geht, bleiben Wirtschaftsbtrüger
oftmals lange unerkannt. In vielen
Betrieben würden zudem trotz
Warnsignalen, die auf einen mögli-
chen Betrug hindeuten, keine
Massnahmen ergriffen, stellte van
Heerden fest.

Viele Delikte werden nicht
angezeigt

In der Schweiz waren im vergan-
genen Jahr 52 Unternehmen Opfer
von Wirtschaftskriminalität. Durch

betrügerische Aktivitäten ihrer Mit-
arbeiter wurden die betroffenen
Firmen um 365 Millionen Franken
geprellt. Die aufgedeckten Wirt-
schaftsdelikte seien lediglich die
Spitze des Eisbergs, sagte van
Heerden.

Viele betroffene Firmen seien vor
allem daran interessiert, ihr Geld
zurückzubekommen. Durch Ver-
einbarungen mit kriminellen Mitar-
beitern werde in solchen Fällen das
Problem möglichst kostengünstig
und diskret erledigt. (sda)
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Maschi, giovani e malversatori
Zurigo - Maschio, di età compresa fra i 36 e i 45
anni, attivo da oltre dieci anni presso la stessa
azienda, estroverso e con una formazione supe-
riore alla media: è questo in estrema sintesi Pi-
dentikit del delinquente economico in colletto
bianco. Lo rivela uno studio condotto dall'uni-
versità di San Gallo su mandato della società di
consulenza Kpmg Svizzera. È emerso che i cri-
minali in questione sono in larga misura uomi-
ni, spesso attivi in rami finanziari, decisamente
orientati verso il successo e la carriera, ha spie-
gato Alexander Schuchter, coautore dello stu-
dio. A spingerli verso un reato il denaro, un pes-
simo clima aziendale o una eccessiva pressione.
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III CRIMINALITÉ ÉCONOMIQUE

Le profil type du criminel
en col blanc reste un homme
T e criminel en col blanc

type affiche le profil d'un
homme âgé entre 36 et 55 ans
et occupe une position moyen-
ne à supérieure dans la hiérar-
chie.

Selon une étude de KPMG,
il est au bénéfice de dix ans
d'ancienneté et agit dans la
plupart des cas pour s'enri-
chir.

Depuis 2007, la part des dé-
lits commis par des collabora-
teurs appartenant aux plus
hauts cadres a nettement aug-
menté, relève le cabinet de
conseils dans son étude por-
tant sur quelque 350 délits
économiques commis dans
69 pays.

L'an passé, 52 firmes ont été
victimes de délits économi-
ques en Suisse et le préjudice
s'est monté à 365 millions de
francs. L'origine des détourne-
ments provient à 90% des pro-
pres collaborateurs d'une en-

treprise. Les personnes prises
la main dans le sac sont gui-
dées le plus souvent par la cu-
pidité, mais aussi parfois par
un mauvais climat de travail
ou la pression pour réaliser
certains objectifs.

L'argent détourné sert dans
la plupart des cas à financer
un style de vie somptuaire.

Mais les coupables font sou-
vent part d'un manque de re-
connaissance dans l'entrepri-
se pour justifier l'idée de se
«récompenser soi-même».
Les fraudeurs sont actifs dans
la même entreprise depuis au
moins dix ans et bénéficient à
ce titre d'une importante
confiance de la part des autres
collaborateurs.

Ils agissent la plupart du
temps seuls. Les personnes
qui succombent à la tentation
travaillent souvent en lien avec
le département financier de la
société. ATS

M=M
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BETRUG: KOSTET DIE SCHWEIZ MILLIARDEN

Wirtschaftskriminalität
kostet die Schweiz zwei
bis vier Prozent ihres
Bruttosozialprodukts, also
zwischen acht und zehn
Milliarden Franken jähr-
lich. Der Buchprüfer
KPMG hat hierzu auf Ba-
sis von 17 Betrugsfällen
ein Profil des Schweizer
Wirtschaftskriminellen er-
stellt. Der typische

«White collar»-Straftäter
ist männlich, zwischen
36 und 55 Jahre alt, sitzt
in der Geschäftsleitung
und nimmt dort eine Füh-
rungsfunktion in den Fi-
nanzen wahr. Seit über
fünf Jahren arbeitet der
Delinquent für die Firma.
Sein Delikt begeht er zu
60 Prozent allein. Und in
über zwei Drittel der Fälle

nutzt der Topmanager
die mangelhaften inter-
nen Kontrollen aus. Der
grösste Teil der Betrugs-
fälle entfällt auf die Ver-
untreuung von Geldern,
nämlich zu 60 Prozent.
Und in der Mehrzahl ist
das Motiv die persönliche
Bereicherung. Dieser
Wert liegt über dem glo-
balen Schnitt. (miu
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Wirtschaftsbetrüger ist
mannlich und extrovertiert
Studie Ein typischer Wirtschaftsbetrüger ist männlich, 36- bis 45-jährig und seit mehr als
10 Jahren in der gleichen Firma tätig. Zudem haben die Täter ähnliche Motive und bleiben oft
trotz Warnsignalen lange Zeit unerkannt, wie eine Studie von KPMG Schweiz zeigt.

Um
ein Durchschnittsprofil

eines Wirtschaftsbetrügers
zu ermitteln, liess KPMG in
69 Ländern 348 Fälle von

Wirtschaftsbetrug untersuchen. Ne-
ben den Täterangaben wurde zudem
ermittelt, wo die meisten Betrugsfäl-
le stattfinden, was die Motive dazu
sind und wie Betrugsfälle frühzeitig
erkannt werden können.
Gemäss der von der Hochschule
St. Gallen durchgeführten Studie
werden die meisten Betrugsdelikte
von Männern begangen. Die Täter
seien überwiegend in einer Finanz-
funktion oder im finanznahen Be-
reich tätig, stellte Alexander Schuch-
ter, Mitautor der Studie, am Mitt-
woch vor den Medien in Zürich fest.
Wer wirtschaftskriminelle Handlun-
gen begehe, sei stark karriere- und
erfolgsorientiert, entscheidungs-
freudig und sozial hervorragend in
das Unternehmen eingebettet. Über-
dies sei der typische Betrüger extro-
vertiert, unbescholten und über-
durchschnittlich gebildet.

Nicht nur Geldgier
Die Motive für eine kriminelle Tat in
einem Unternehmen seien zwar un-
terschiedlich, wiesen aber zumeist
gemeinsame Muster auf, heisst es in
der KPMG-Studie. Neben persönli-
cher Geldgier könnten auch schlech-
tes Betriebsklima oder der Druck,
hochgesteckte Ziele erreichen zu
müssen, tatauslösende Elemente
sein. Oftmals stünden die Täter un-
ter finanziellem Druck aufgrund ei-
nes exzessiven Lebensstils oder sie
fühlten sich unterbezahlt, stellte

Schuchter weiter fest. Begünstigt
werde Wirtschaftsdelinquenz aber
auch durch zu viel Vertrauen oder
fehlende Wertschätzung.
Auffallend ist laut Anne van Heer-
den, Leiter Risk und Compleance bei
KPMG, dass wirtschaftskriminelle
Handlungen in der Unternehmens-
hierarchie weiter nach oben wan-
dern. Der Täteranteil in der obers-
ten Führungsebene habe seit 2007
deutlich zugenommen. Gemäss Stu-
die wird über ein Drittel aller Be-
trugsdelikte von Angestellten began-
gen, die seit mehr als 10 Jahren im
Unternehmen arbeiten. Erklärbar
sei dies mit dem steigenden Vertrau-
en, der Zunahme des Handlungs-
spielraums, aber auch mit nachlässi-
gen Kontrollen, sagte van Heerden.
Viele Unternehmen hätten während
der Rezession bei den internen Kon-
trollen gespart. Es sei deshalb gut
möglich, dass 2011 und 2012 deutlich
mehr Wirtschaftsdelikte aufgedeckt
würden als in den vergangenen Jah-
ren. Laut der KPMG-Studie sind Be-
trugsfälle grundsätzlich in jedem
Unternehmen möglich. Besonders
gefährdet seien Firmen, in denen
mit grossen Geldbeträgen gearbeitet
werde. Eine Bank habe jedoch ganz
andere Risiken als ein Produktions-
betrieb. Wie aus der Studie weiter
hervorgeht, bleiben Wirtschaftsbe-
trüger oftmals lange unerkannt. In
vielen Betrieben würden zudem
trotz Warnsignalen, die auf einen
möglichen Betrug hindeuten, keine
Massnahmen ergriffen, stellte van
Heerden fest.

Neben persönlicher Geldgier könn-
ten auch schlechtes Betriebsklima
oder der Druck, hochgesteckte Ziele
erreichen zu müssen, tatauslösende
Elemente sein. (Foto: Shutterstock)

Viele Delikte
werden nicht angezeigt
In der Schweiz waren im vergange-
nen Jahr 52 Unternehmen Opfer von
Wirtschaftskriminalität. Durch be-
trügerische Aktivitäten ihrer Mitar-
beiter wurden die betroffenen Fir-
men um 365 Millionen Franken ge-
prellt. Die aufgedeckten Wirtschafts-
delikte seien lediglich die Spitze des
Eisbergs, sagte van Heerden. Viele
betroffene Firmen seien vor allem
daran interessiert, ihr Geld zurück-
zubekommen. Durch Vereinbarun-
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gen mit kriminellen Mitarbeitern
werde in solchen Fällen das Problem
möglichst kostengünstig und diskret
erledigt. (sda)
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Männlich, zwischen 36 und 45 Jahren, seit mehr als sechs Jahren im selben Unternehmen: So sieht der typische Wirtschaftsdelinquent aus. 6 Prisma

Die sympathischen Betrüger
ZÜRICH. Wie erkennt man den Manager, der seine Firma betrügt?
Bei der Anstellung zwar noch nicht er entwickelt sich erst
im Laufe der Zeit zum Wirtschaftskriminellen, sagt eine Studie.
Schweizer Unternehmen missachten aber viele Warnsignale.
OLIVER GRAF
«Der typische Betrüger ist sehr sym- Der ehrbare Manager hingegen ver- Prozent der Wirtschaftskriminiellen
pathisch und vertrauenerweckend», füge nur über eine «durchschnittliche schon sechs oder mehr Jahre bei ihrem
sagt Alexander Schuchter von der Gewissenhaftigkeit». Als Personal- Unternehmen tätig. Dafür gibt es laut
Hochschule St. Gallen. Er hat für sei- chef, sagt Schuchter lachend, würde er Anne van Heerden von KPMG gute
ne Doktorarbeit mit rechtskräftig ver- also eher den Betrüger einstellen. Gründe: «Zu Beginn kennt man die
urteilten Wirtschaftsdelinquenten dis- Doch bei der Anstellung, im Vo- Abläufe in der Firma noch nicht, weiss
kutiert. Bei den 13 Treffen sei er je- raus, sei der Betrüger nicht vom Ma- nicht, wo die allfälligen Schwachstel-
weils «freundlich empfangen und ein- nager zu unterscheiden. Die Persön- len liegen.» Im Verlaufe der Zeit wer-
geladen oder bekocht» worden. lichkeitsmerkmale würden sich erst de lang Angestellten auch mehr Ver-

Und was unterscheidet den betrü- im Verlaufe der Zeit verändern. Und trauen entgegengebracht, sie dürften
gerischen Manager vom ehrbaren Ma- ohnehin: «Der Betrüger ist sowieso deshalb nachlässiger kontrolliert wer-
nager? Der Wirtschaftsdelinquent sei schon im Unternehmen.» den. Zudem sei man bei Antritt einer
«ausgeprägt gewissenhaft und diszipli- Denn gemäss einer weltweiten Stu- neuen Stelle grundsätzlich zufriedener
niert», sagt Schuchter. Das müsse er ja die, welche die Unternehmensberatung erst im Laufe der Zeit nehme allen-
auch sein, um seine Ziele zu erreichen. KPMG gestern vorgestellt hat, sind 60 falls der Ärger zu. «Wird man anders
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als der Kollege nicht befördert oder
empfindet man den erhaltenen Bonus
als zu klein, will man sich das holen,
worauf man glaubt Anspruch zu ha-
ben», so van Heerden

Der Schweizer agiert alleine
Für die Studie sind 348 Fälle von Wirt-
schaftsbetrug in 69 Ländern analy-
siert worden. Der typische Betrüger
ist männlich, zwischen 36 und 45 Jahre
alt, arbeitet im Finanz- oder Einkaufs-
bereich eines Unternehmens, ist CEO,
Manager oder Verwaltungsrat und
arbeitet mit externen Gehilfen.

Der Schweizer Wirtschaftskriminel-
le weicht vom globalen Durchschnitt
teilweise markant ab: So zieht er etwa
den Alleingang vor (in 60 Prozent der
Fälle). Und während weltweit häufi-
ger betrogen wird, um die Finanzzah-
len der Unternehmergruppe entspre-
chend den Erwartungen gestalten zu
können, macht in der Schweiz die per-
sönliche Gier und Bereicherungsab-
sicht das Betrugsmotiv Nummer 1 aus
(in 65 Prozent der Fälle).

In der Schweiz wurden vergangenes

Viele Betrugsfälle fangen klein an.
Mal mit einer fingierten Rechnung
über 10000 Franken. Und, falls das
funktioniert, folgen weitere und
der Betrag geht schnell einmal in
die Millionen. Deshalb sei es wich-
tig, Warnsignale schon früh zu be-
merken, sagt John Ederer von der
Unternehmensberatung KPMG.

Vertrauen und Kontrolle seien
wichtig. Wichtig sei aber auch ein
gesundes Mass an Argwohn. Fahre

Jahr gemäss Studie 52 Unternehmen
Opfer eines Betruges. 365 Millionen
Franken sind ihnen dabei entgangen.
«Die Dunkelziffer dürfte viel grösser
sein», sagte Anne van Heerden. Denn
viele Delikte würden gar nicht erst
entdeckt oder strafrechtlich nicht ver-
folgt. Oft würden Deals abgeschlos-
sen: Verpflichte sich der Betrüger, das
Geld zurückzuzahlen, verzichte eine
Firma im Gegenzug auch schon mal
auf eine Anzeige.
Eine Entlassung reicht nicht
Für Alexander Schuchter, dessen
Doktorarbeit im kommenden Jahr pu-
bliziert wird, ist dies der falsche Weg:
«So wird das Problem nur kurzfristig
gelöst.» Strukturen, etwa mangelhafte
Kontrollabläufe, würden so nicht an-
gepasst und könnten in derselben Fir-
ma weitere Betrugsfälle fördern.

Und in der Tat scheinen die Schwei-
zer Unternehmen gemäss KPMG-Stu-
die das Thema Wirtschaftskriminalität
nicht prioritär einzustufen: «Bei einer
Umfrage haben 66 Prozent der ange- unter ihrem Tun gelitten hätten.

fragten Firmen gesagt, dass sie nicht
daran glauben, dass sie Opfer eines Be-

Keine Ferien für Betrüger
einer aus dem unteren Management
plötzlich mit einer edlen Luxus-
karosse vor, sollte man hellhörig
werden. Natürlich könnten sich vie-
le ein tolles Auto leisten, natürlich
sei dies allein noch kein Beweis, son-
dern allenfalls ein Hinweis, so Ede-
rer. «Aber wird später ein Millionen-
betrug aufgedeckt, steht die Firma,
die auf solche Fingerzeige nicht re-
agiert hat, etwas blöd da.»

Tritt ein Mitarbeiter plötzlich do-

truges werden», sagte John Ederer von
KPMG. «Aber: 73 Prozent derselben
Firmen haben uns informiert, dass sie
in den letzten drei Jahren durch Wirt-
schaftsdelinquenz geschädigt worden
seien.» Auffallend ist laut Ederer auch,
dass oft Warnsignale missachtet wür-
den. Gemäss Studie gab es weltweit in
50 Prozent der untersuchten Betrugs-
fälle vorgängig Anzeichen ohne dass
die Geschäftsleitung daraufhin reagiert
hatte. Vor vier Jahren war dies nur in
21 Prozent der Fälle so. John Ederer
führt dies unter anderem auf die Fi-
nanzkrise zurück. «Es wurde überall
gespart, wohl auch bei den internen
Kontrollen.»

Die befragten Betrüger können
sich gemäss Schuchter weitere Delikte
nicht vorstellen. Nicht so sehr weil sie
im Gefängnis sassen oder eine Geld-
strafe bezahlen mussten. Sondern viel-
mehr, weil ihre Reputation in der Ge-
sellschaft, die ihnen so wichtig war, ge-
sunken sei und weil ihre Familien stark

minant auf und lässt keine Fragen
zu, verweigert er einen Stellvertreter
oder interessiert er sich über die Ge-
bühr für einen speziellen Bereich der
Unternehmensorganisation, könnte
dies ebenfalls ein Hinweis sein. Am
auffälligsten seien aber die Präsenz-
zeiten: «Ein Betrüger nimmt meist
keine Ferien.» Aus Angst, während
der Abwesenheit aufzufliegen. (og)
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Wachstum als Gefahr
In Indien sind gemäss der KPMG-Stu-
die internationalen Firmen einseitig auf
Wachstum des Geschäftsbetriebs fokus-
siert. Der Ausbau des Backoffices wird
vernachlässigtso fehlt es an Personen,
die im Betrugsfall Warnsignale wahrneh-
men könnten. Um sprachliche und kul-
turelle Hürden zu überwinden, seien zu-
dem im gesamten asiatischen Raum die
Firmen dazu übergegangen, die lokalen
Managements mit Einheimischen zu be-
setzen. Dadurch könnten unterschiedli-
che Unternehmenskulturen und Lücken
im Kontrollsystem entstehen.

Interne Whistleblower
In den USA werden laut der Studie mehr
Betrugsfälle aufgedeckt als in früheren
Jahren. Dies ist nicht auf eine Zunahme
der Wirtschaftskriminalität zurückzufüh-

WIRTSCHAFTSBETRUG: DIE REGIONALEN TRENDS
ren, sondern auf verstärkte politische In-
itiativen (etwa im Bereich Korruption und
Bestechung). Zudem sind auch durch die
institutionell eingerichteten Stellen für
Whistleblower mehr Fälle publik gewor-
den. Diese dürften auch präventiv wir-
ken da Unstimmigkeiten einfach und
rasch gemeldet werden können, ist die
Gefahr aufzufliegen für den potenziellen
Betrüger grösser geworden.

Whistleblower von aussen
Viele multinationale Unternehmen sind
dazu übergegangen, ausländische Mit-
arbeiter, die sich im Mutterhaus über
Jahre hinweg bewährt haben, in ihren
Ablegern in Zentral- und Osteuropa zu
installieren. Diese übernehmen dort
meist Schlüsselstellen im Finanzbe-
reich. Gemäss Studie agieren sie dabei
auch als eine Art Whistleblower, die den
Betrieb in der Fremde kontrollieren. Sie

bringen im Ableger nämlich nicht nur ihr
Wissen ein, sondern sie überwachen im
Sinne ihres Stammhauses die finanziel-
le Situation.
Familienfirmen im Fokus
In der Schweiz hat die Unternehmens-
beratung KPMG einen neuen Trend fest-
gestellt. In den Fokus der Wirtschafts-
kriminellen geraten zusehends auch Fa-
milienbetriebe. Die Betrugsfälle gehen
dabei selten von Familienmitgliedern
aus, involviert sind Angestellte und Ex-
terne. Am häufigsten sind Fälle, in denen
KMUs durch gefälschte Rechnungen ge-
schädigt werden. So verlangen Zulie-
ferer etwa Geld für Waren, die sie gar
nicht geliefert haben, oder liefern sie zu
einem überhöhten Preis aus. Der inter-
ne Mittäter erhält eine Provision. (og)
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The already reported article on NZZOnline was in the top ten of the most red articles:  
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